


Irn he r r l i ehen  Winkel &er nähp. Slowakei, an Wsse der Weissen 
Karpoten, an  da- Bahnstrecke Idr6ma-Wl&rap%ee l i eg t  das k l e i n e  Dorf 
P i t i n .  I n  se inen  Kataster l i e g t  der h e r r l i c h e  WalaBesitz des EigentG- 
Pers Herrn Dipl. Ing. Bntan Hödl, Gen.Direktor aus BPuM.  

via aus. Tei l e  dieses Reviers  greifen auoh i n  oen Kataster des Dorfes 
Schönau dber, dann l ä n g s t  der Grenze der slowakisohen Republik an den 
ze r s t r eu ten  Häusern des Dorfes Schitkowa bis zum Katas t e r  des Dorfes 
Kerhov. 

uber den Meeresspiegel. Der k l e i n e  F luss  Olsehawa, wsloher i m  Waldabteil 
Nr.3 en t sp r ing t  und durcb das Abte i l  4 iliesst, bi lde t  eine Gmndgpenee 
zwisehen 8en Abtei len 6-7-8 nna veplässt bei den Försterkaus äen Baden 
des Orundstuekes, um in der Nähe von Ung.-B-casi bei äem Dorfe Scha ra t i t n  
i n  Rie Mareh einaumGn8un. Ein weiterer k l e i n e r  Fluss en t sp r ing t  iit genannk- 
en Revier  ia Wnldteil  li. Diesar  Paoh f l iess t  i n  s k l l i c t e r  Richtung an 
den Abtei len 27,21,28,39,45 vorbei  kber Sohitkswa in harr Pa1  van Driteria, 
wo eP in den Fluss  Dr i toanfce  münäet, Dieser unweit von 'Prenozin in die  
Wag, und a i e s e r  wieder in die Donau. Ein nciterei. Bach en t sp r ing t  i n  Pi- 
tiner Revier, und zwar ii W'aldteil 1 und f l i e s a t  i n  nö rd l i che r  Riehtung 

Dieses Revier b r e i t o t  sich oberhalb des k l e i n e s  F lusses  O i S C R 8 -  

Das Revier  ist g r ö s t e n t a i l s  ?in* Hochebene von ?SO - 600 !n 



durch d.*m A b t e i l  2 unter den Namen Schanowetz mkndet i n  den Fluss Wiara 
dieser+ i n  den Wag, und dieser wieder i n  d i e  Donau. Aus dieser S c h i l d e F  
ung gekt hervor,  dass d i e  ganzen Baahe i n  d a s  Sehwarze Meer ZufliesSen, 
obzwar jeder Baah i n  anderer Richtung f l i e s & .  

Das Revier ist g r o s s t e n t s i l s  m i t  Buchen bestel l t ,  welche wunder- 
bare ‘Stämrne haben, und eine Höhe von 30-35at erreichen. Auch andere Holz- 
a r t e n  geäeihen h i e r  sehr  gut;  w i e  Lärehen, Fichten, Escihen, Ahorn und 
Eichen, weniger sohon Tarnen lind Kiefer, Aber zuck der Letztgenannte 
g i b t  bei guten e inse tzen  i m  Laubwald sahöne StBme. Ausscr den genannten 
Holzarten bei inflen sich i m  Revier noeA einzelne Holzarte?, wel-che Fben- 
falls gute S t ä m e  abgehen. das sind: Kirscben, Ebsrescher, Heinbuek-n 
Linden und s-dere Wa1dh;ume. Daxuc s i e h t  man, aass i n  d i e sen  Revier 
e i g ~ n t l i c h  a l i c  Helzepten redeihcn, nur iaUssen diese r i c h t i c  ninzrs- tz t  
vnrl Tepflect  werden. 

Im Jah-r 1935 mmde das Revier von e i n e r  Katastrophe heiingesuobt 
i n  Farn von Schnee und Reif,  welohep z i rka  1 2 0  Ha .  r e i n e  Ficht-? inr Alter  
von 75-40 Jahre vrvnicht r te .  

Diese Katastrophe muss eine Warnung se in ,  und darum darf man keime 
reinen Fichten pflanzen, sondctrn nup grmisekt m i t  Laubwald ob im E i R Z e l n  
oder i n  Gruppen. 

heutigen Tage ein unzclörs tes  Problem. I h r e  rlehtige Be>fianznne )ist sahen 
u w a  vi-c? WOG? i.z? Zckunft grosst O p i e ~  an G e l t !  k Q S t m ,  bis  aen e l n e n  rich- 
t i gen  Wald herausbekommt, 

- w I c b - ~  d-n jiinzen Ba.nmen sehr sehadet izna 3as Enti!!mwn k o s t i t  jäArl2eh 
v i e l  xcmchl iche  Anstrenyiing und noch mehr f i n a n z i e l l e  Opfer. 

Das Unvorteilhafte b e i  d m  sonst c ß  gitm Rev ie r  ist d i e  schlechte 
Komunikation. Dzs Holz muss auf Wagen urter  seh r  schweren Bedingungen 
und g?093*r f inanz ie l l en  Opfm wegbefördert “e-?en. D ~ V J ~  muss bei der 
H o i s n u t z u n z  eiecer Umstand ervocen w r d e n ,  und ist CS unbedingt notwendig 
d i e  Nztzung schon i n t  Herbst vormneknien, und d i e s  i n  r?cn Monaten Oktober, 
Movember u?d D-zenlber, äamit i r a  Monat Jänner  und Fehmsr das Holz auf 
Sch l i t t en  for tbeiorde+t  werden kann, d a  ES auf Sch l i t t en  v o r t e i l h a f t e r  

D i e  Flecken, welche naeh d e r  Katastropkr enstandcn sfnd his ZPEI 

D r r  gute sanrli$ lehmige Boden u n t n r s t i i t t t  das W~..eh~en VOR Unkraut 



unö auch b i l l i g e n  ist.  Die Ausgaben verringern s i c h  evcli dFidv?ch, 
dass bei d i r  Fonfbefördemng auf Sch l i t t en  man d i e  Ausgaben l k r  d ie  
Instandsetzung d e ~  Waldwege e r spa r t .  Atisserdeia ist ia Frdhjakir i m  
äslde das Personal m i t  Waldpflanzungm und sonstigen Arbeiten beschäf- 
t i g t ,  und ist auek das Wild duroh diese  Ruhe i n  seinep Entvieklung 
n ich t  ges tör t .  D i e  AbfuhP i t u  WinteP hat auoh aussor den angegebenen 
Vorteilen,  einen v i e l  grÖssemn volkswir tschaft l i rhen Vortei l ,  da dfe 
Hauptsorte d ie  lihieke ist, d i9  i n  den Fruklingsmonaten, se i  es im Rund- 
holz oder NutzscheiäAolz nen Sprungen u n t e r l i e g t ,  m i t  welchen es d i e  
technischen AusnLitzungen verr ingert .  B e l  der Be?öFdemng i n  den Winter- 
aonaten ist d e r  Unterwuchs besser gesehützt ,  der i n  a l l e n  S c h i ~ g o r t a n  v o n  
handen ist. 

zung so e i n t e i l t ,  dass sie z u r  Zeit ausgefukrt  w i r d ,  und bls zum Frihj8La 
beendet ist. 

t igen  Umgehen m i t  diai Waldarbeiter, dez- s s h ~  a i s s t r s u i s e h  ist, zu 
erreichen, Sehr gut ka t ten  s ich  d i e  Kurse i h r  Holaarbeiter 3% Jahre 1940 
bewährt, be i  welaken den Holzarbcitern verschiedene Arten von Holzbesr- 
beitungswerkzeua;on vergeführt  mrden, sowie dessen Pflege und Zuberei- 
tunq. Die b e i  der Nutzung eingeführte Ordnung des Lohnes und der  A m -  
Zahlung i n  den Jahren 1939/40/41 inregeliaässigen sieh wiederhslenden 
I n t e m a l e n ,  hat  sieh seiw gut benähpt, und ist ZUP vo l len  Zufriedenheit  
der Arbeiter ausgegangen. AueB B i s  Nutzung ist i n  diesen Jahren b i s  
Weihnaehten beendct gewesen, und sueb d i e  Abfuhr i n  Winter m i t  90% 'be- 
endet. 

70 Stück. Um d i e  Fütterung i n  den Wintermonaten ist gesorgt. Im Revier 
s ind auf f r e i e n  Fläehen 12 Fütterungen a u f g e s t e l l t ,  welche i n  den Win- 
termonaten f le i ss ig  naehgeful l t  r e d e n ,  was g r ö s s t e n t e i l s  nur a u i  S k i  

Aus diesen Grunde ist 9 s  unbedingt notwendig;, dass man d i e  Hut- 

Dies Alles ist nach langjahr iger  P rax i s  und guten und aufrieh- 

In Revier g i b t  es Rehwild ir guten gesunden Stand, ungefahr 



möglich ist .  Die Salzgt-ippen, d i e  i n  der NBhe der Futtcrgrippen stehen 
werden von den Rehen f l e i s s i g  eufgesuebt. Zum Beobsebten sowie auch 
zu ihren nutzliehen Abschuss s ind Hochsitze und Jägerpfade angelegt. 
Hasenwild ist h i + r  wenig vorhanden, obwohl as Uborhaupt n i o l t  abge- 
schossen w i r d .  Der Grund d a f ü r  ist d i e  hshe Lage des Reviers m i t  v i e l  
Schnee, und d i e  Anwesenheit der Fuchse, welehe s i ch  be i  äen lsergtrieben 
und der diehten undurekdringliehen Stränoher sehr sohwer verfolgen las- 
sen. Aus dem Fed-Wiek bekerbeFgt das Revier das Haselhuhn, dass ebeben- 
f a l l s  schwach ve r t r e t en  ist, und denselben Sohiksal wie das des Hasen 
unter l ieg t .  Dafzr hat  das Revier s e h r  viel Singvögel, und es ist wipk- 
lieh e i n  Genuss bei den Abend- oder Frukanstand dem Gesang dieser Sänger 
zn lauschen. Diese Singvogel haben aber auch i h r e  Feinde i n  Gestalt der 
Raubvogel, aelehe h i e r  hausen und auah Sekaden bereiten.  Besonders der 
üikmrhabickt ,  SgeFber, Mäusebussami,; EiohcslhBkeP, Rabe und andere ilhn- 
l i e h e  sokädliche Vögel des Qesangvogels. 

wolckes von zers t reu ten  Htiuser umgeben ist und von armen Leuten bewohnt 
wird, Lnd der Diebstakl an &er Tagesordnung ist, ist seb-  Tehwep. D i e  
Verhutung desselben ist nur duroh ständiges Durchstreifen des Gebietes 
dureh das Waldpersonal nöglieh. Es ist aber nioht  ratsam gegen diese 
SehSdlinge zu scharf vorzugehen, den d ieses  Volk ist n ieh t  raohsiiehtig 
gegen das Forstpersonal,  sondern gegen den Wald selbst. E s  g ibt  v i e l e  
Fä l le ,  wo e i n  Stuck des Waldes ausgqbrennt ist. IR Jahre 1928 ist 90- 

gar  das Försterkaus angezundek worden, und ist ganz ausgebpannt. Der 
Brands t i f t e r  obzwar CF bekannt war, kennte n ich t  der !tat beschuldigt 
werden, weil  das Feuer b e i  Naeht gelegt  wurde, und im Försterhaus a l l e s  
s ck l i e f .  

brauoht nur aufgeklär t  zu werden, w i e  es s i eh  i m  Waide zu verhalten hat.  
E s  ist e i n  g m s s e r  Fehler,  wenn das Forstpersonal s ieh  s ieh  VOR Volke 

Der Sehutzdienst  i n  den bergigen Revier,dee anverlzauten Bezirkes 

Ansonsten is t  das  Volk der amen Landleute gutherzig und braueht 



iornhklt. Nach jahr-langer Beobachtuns konnte ich Peststellen, dass wenn 
das Forstgersonzl den in unmittelbarer Nähe des Waldes wokiienden Leuten 
nicht aus chn Wege ging, d3.e Walddiebstäkle erheblich sanken. Warm ein- 
mal Leute fur die Waldarbeit notwendig, haben die s i eh  Bereitwillig zur 
Vcritgung gestellt, und die Arbeit mit Fnuden verrichtet. 

Dieser kurze Bericht miss WS z u r  Uebemeugung bringen, dass dfe  
Arbeiten im Walde imrner mit Liebe uncl zur rfehtigen Zeit ausgefdwt 
werden, bei welokcn wii alle emäknten Orllsde bexGaksiehtigen wollen. 
Wird sich das Foretpersonai dies Alles VQP Augen kalten, Rann ihm der 
Dienst nicht sehnep fallen, in Qtgenteil, e~ wird seinen Lebanszneek 
erfiillen, und wird augleick die Liebe zu seinen Beruf  erweeken, e h e  
der es nicht aoglich wilre, siah im Walde zu bevegen. 


